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Zum Vorkommen des Scheidigen Gelbstems — Gagea spathacea
(HAYNE) GILIB. — im Westerwald
H. und H. KALHEBER, Kerkerbach

Die südliche Grenze des Verbreitungsgebietes dieser subatlantischen Gelb­
sternart, die im Norddeutschen Küstengebiet verbreitet ist, verläuft durch den 
Westerwald. Bislang sind außer den Vorkommen am Stegskopf bei Daaden 
(6 p. 264) und bei Langenaubach im Dillkreis keine weiteren bekannt gewor­
den. Von dem Wuchsort bei Langenaubach berichtet zuerst RUDIO (1), sein Ge­
währsmann WAGNER habe die Pflanze dort gefunden. Die falschen Angaben 
RUDIOS, die von FUCKEL (2), WIRTGEN (3), WIGAND (4) und anderen über­
nommen wurden, stellte erst LÖBER (7) richtig, nachdem PETRY (5) die Pflanze 
nach den falschen Angaben gesucht und nicht gefunden hatte. LÖBER 
berichtet auch noch von einem Vorkommen bei Oberdresselndorf, LUDWIG 
(briefl.) von einem Fund in der Fauernheck bei Waldaubach (1964, LENSKI u. 
LUDWIG).

In den Jahren 1959 und 1965 hatten wir das Glück, je einen weiteren Wuchsort 
aufzufinden. Am l.M a i 1959 fanden wir am Nordabfall des Knoten am Rand 
einer Viehweide, etwa einen Kilometer östlich der Lehnstruth, ein stattliches Vor­
kommen in einem Erlengebüsch. Obwohl an diesem Tag so dichter Nebel 
herrschte, daß man nur einige Meter weit sehen konnte, waren die Blüten ge­
öffnet. Die Zahl der blühenden Pflanzen war jedoch mit sechs oder sieben 
gegenüber den etwa 60 nichtblühenden sehr gering. Anfang August des glei­
chen Jahres waren noch Fruchtstände vorhanden. Am 6. April 1965 fanden wir 
etwa die gleiche Anzahl Pflanzen an derselben Stelle wieder, sie hatten jedoch 
noch keine Blüten angesetzt. Die andere Wuchsstelle, die wir am 6. April 1965 
entdeckten, liegt in einem kleinen Erlengebüsch rechts der Straße von Beilstein 
nach Odersberg. Hier waren nur wenige Pflanzen. Die erste Fundstelle liegt 
540 m, die zweite ca. 490 m ü. NN. Auf Grund dieser beiden neuen Funde sind 
für den Westerwald durchaus noch weitere Nachweise zu erwarten. Da die 
Pflanze nur selten blüht, wird sie wahrscheinlich oft übersehen.
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Ein Beitrag zur Phänologie oberhessischer Salzpflanzen
H. DAPPER, Berlin
Unweit der oberhessischen Ortschaft Münzenberg befindet sich eine Salzstelle, 
die von halophilen oder halotoleranten Pflanzen bestanden ist. über die dor­
tige Vegetation liegt eine Reihe von Arbeiten vor (z. B. BUECKNER1954, FABER 
1930, LUDWIG 1950, MULLER-STOLL 1951, SCHULZ 1937/38, STÄHLIN und 
BOMMER 1958). Drei Pflanzenarten sind besonders stark vertreten: 1) Triglo- 
chin maritima L., der Meerstrand-Dreizack, 2) Glaux maritima L., das Meer- 
strand-Milchkraut, 3) Juncus Gerardii LOISEL., die Salzbinse. An ihnen konn­
ten im Jahre 1962, das keine extremen Wetterverhältnisse aufwies, phänolo- 
gische Beobachtungen gemacht werden.

Triglochin maritima, eine Juncaginacee (Blumenbinsengewächs), ist durch 
grundständige, linealische, etwas fleischige Blätter charakterisiert, die am 
Münzenberger Standort eine mittlere Länge von 31 cm erreichten.
Im Mai begannen die ersten Exemplare zu blühen. Auf langen derben Sten­
geln sitzen in traubiger Anordnung die kleinen, unscheinbaren, grünen Blüten, 
aus denen eiförmige Früchte entstehen. Auch am 2. Juli 1962 konnten blühende 
Exemplare beobachtet werden.
Im August (6. 8.1962) setzte dann bei den meisten Pflanzen das Absterben der 
Sprosse ein. Sie wurden erst gelblich, bald braun und waren schließlich dürr. 
Nur die Früchte wiesen in dieser Zeit noch eine frischgrüne Farbe auf, auch 
wenn sie an verdorrten Stengeln hingen.

Doch konnten auch noch im August einzelne Tr/g/oc/i/n-Pflanzen blühend ange­
troffen werden. Es handelt sich hierbei um Nachzügler, die entweder einer 
starken Salzkonzentration des Bodens (über 2%  NaCI im Bodenwasser) ausge­
setzt waren oder aber am Anfang ihrer Entwicklung ihrer oberirdischen Vege­
tationsorgane durch Mahd oder Tierfraß beraubt worden waren. Gegen Ende
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